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aus keinen bestimmten Punkt konzentriert werden kann, ist vielen Bil-
dern eigen.

3. Muß ein Bilderwerk nach einem bestimmten, methodischen

Stufengang geordnet sein.

Speziell auf die erschienen Hilfsmittel eingehend, erwähne ich be-

sonders ein Werk, es ist das Bilderwerk für den Anschauungsunterricht,
herausgegeben von Antenen (W. Kaiser) Bern. Dieses Werk besteht

anS zehn abgerundeten Gesamtbildern. Das erste stellt uns die Familie
dar. Das innige, trauliche Iamilienverhältnis, sowie auch die enge

Beziehung der Familie zum Staate, könnte kaum in schönern Zügen
wiedergegeben werden. Auch die Tierbilder von Leutemann sind sehr

empfehlenswert. Es sind Einzelbilder I.Hund, 2. Katze zc. Im ganzen
sind es 59 solche Bilder mit Text dazu von Fischer.

Ich will mich da nicht länger auslassen, sondern verweise nur auf
den Katalog von W. Kaiser (vorm. Antenen) Bern. So viel ich weiß,
ist das die erste Schulbuchhandlung in der Schweiz, welche wirklich vor-
.zügliche Sachen in Veranschauungsmitteln aller Arten liefert.

Zum Schlüsse möchte ich noch ein Werklein erwähnen, das in
jüngster Zeit entstanden ist und bei der pädagogischen Welt gute Auf-
nähme findet. Es betitelt sich: „Bildersaal für den Sprachunterricht",
von G. Egli, Sekundarlehrer, erscheint bei Orell Füßli in Zürich. Er-
schienen ist bis jetzt das 1. und 2. Heft. Jedes Heft kostet bloß 35 Rp.
Diese Hefte dienen nicht nur als neue Hilfsmittel für den Anschauungs-
unterricht, sondern auch als Grundlage zu vielfachen und zahlreichen

mündlichen Sprechübungen. (Schluß folgt.)

Das Kutschpferd und der Ackergaul.
Preparation von ll). Zî., L.

Zielangabe: Wir wollen etwas von einem Kutschpferd und Acker-

gaul hören.

Vorbereitung: Welche Pferde nennt man Kutschpferde?

Was für Namen hört man etwa noch für „Pferd"? Hin-
weisen auf Erzählungen, wo solche vorkommen.

Welche Pferde nennt man Ackergäule?
Wie wird das Kutschpferd gegenüber dem Ackergaul, der immer

arbeiten muß? (stolz).
Wie bleibt dagegen der Ackergaul? - (bescheiden).



—5î26
Und nun wollen wir von zwei solchen verschiedenen Pferden etw >s

vernehmen.

Darbietung: Das Gedicht wird entweder von einem Schüler oder

vom Lehrer selbst vorgelesen.

Jnhaltsfragen: Von wem ist hier etwas gesagt?

Welches von beiden Pferden spricht zuerst?
Was sagt dasselbe?

Was antwortet dann das andere

Die Erzählung kann dann schriftlich gemacht werden.

Verknüpfung: Erinnert ihr euch uoch an andere Erzählung««
in welchen das eine Wesen ein anderes verachtet?

Wenn die Schüler nichts finden, so leitet sie der Lehrer durch

Andeutungen darauf.
Z. B. denkt an jenes Gedicht, in welchem ein Baum das dunkle

Kleid eines andern verachtet Birke und Tanne;
Zusammenfassung;: Welches von beiden Pferden gefällt euch am

besten?

Sagt mir noch, warum?
Was lehrt uns diese Fabel also?

Durch Nachdenken und Anleitung des Lehrers findet der Schul r
die Lehre: „Verachte nie die Geringen; denn auch sie können uns

nützen."
An diese Lehre könnten ev. noch Sprichwörter oder Sentenz««

geknüpft werden.

Anwendung: Belehrungen fürs Leben.

Verachtet einander nicht; denn eines kann dem andern wied r

helfen.

Anschließend können noch Beispiele aus der Geschichte vorgefüh-t
werden, die beweisen, wie viele vornehme und starke Menschen prahlt««
und andere verachteten, für ihren Stolz aber bestrast wurden >

Waldmann, Karl der Kühne ferner Beispiele darüber, wie bescheide- e

Männer ihren Nebenmenschen im spätern Leben geholfen haben -

Gutenberg, Kardinal Schinner, rc.

Diese Beispiele dienen dann zur Befestigung des Ganzen.

Er tacht aus gutem Grunde. Der Herr Professor gibt einem Schiller
wegen grober Faulheit Arrest. Der Junge lacht still vor sich hin. Da wird
der Herr Professor zornig und fährt ihn an: „So, jetzt straf' ich Dich und Tu
lachst noch! Wie kommst Du zu dieser Frechheit?" — „Herr Professor, wir
haben heut' Leberknödel zu Mittag, und die mag ich nicht in der Brühe. Wenn
ich aber später aus dem Arrest nach Hause komme, so bekomm' ich sie vui«

meiner Mutter geröstet!"
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